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Vorwort. 

Diese Grammatik erscheint im Anschluß an das 1905 erschienene 
Wörterbuch der Ewe-Sprache und möchte wie jenes in erster Linie dazu 
dienen, den in unserer deutschen Kolonie Togo arbeitenden Europäern 
das Verständnis der Ewe-Sprache zu erleichtern. Da jedoch in dem Ewe-
Übungsbuch1) schon ein Elementar-Unterricht der Ewe-Sprache geboten wird, 
brauchte diese Grammatik nicht auf den ausschließlichen Gebrauch von 
Anfängern berechnet zu werden. Aus diesem Grunde erschien es statthaft 
und ratsam, nunmehr eine möglichst erschöpfende Darstellung der Ewe-
Sprache zu geben, von der auch diejenigen Nutzen haben können, die 
sich schon länger mit ihr beschäftigen. Daneben wird es mir eine Freude 
sein, wenn auch heimische Fachkreise durch diese Arbeit auf die Ewe-
Sprache aufmerksam gemacht werden. 

Mit besonderer Ausführlichkeit ist die Lautlehre behandelt worden, 
weil nur durch eine möglichst genaue Beobachtung und Feststellung der 
Laute ein gründlicheres Eindringen in das Verständnis der Sprache möglich 
ist. Mancher lautliche Vorgang ist auch jetzt noch nicht aufgehellt, aber 
in den meisten Fällen wird die Lautlehre doch Aufklärung geben, so über 
die Entstehung der so mannigfaltigen Laute aus wenigen Grundlauten, 
ferner wird man sehen, wie andrerseits viele im Ewe gleichlautende Wörter 
auf ganz verschiedene Grundformen zurückgehen und wie mit einfachsten 
Mitteln die Sprache aus· den vorhandenen Wurzeln neue Wörter bildete. 
Es erforderte oft eindringendes Suchen und Vergleichen, um die Vorgänge, 
die jetzt in wenige Regeln gefaßt vorliegen, aufzuhellen; jemehr ich mich 
damit beschäftigte, desto deutlicher sah ich, daß es unmöglich sei, in der 
Ewe-Sprache allein diese Regeln zu finden ; so wurde ich darauf geführt, 
auch einige der verwandten Nachbarsprachen in die Untersuchung mit ein-
zubeziehen, und dadurch wurde mir manches Lautgesetz klar, das ich in der 
Ewe-Sprache allein entweder gar nicht oder doch nicht mit Sicherheit hätte 
feststellen können. Dieser Grund mag dafür entschuldigen, daß ich mich 
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in der Darstellung der Lautlehre nicht auf die Ewe-Sprache allein beschränkt 
habe, wie os doch scheinbar dor Rahmen meiner Arbeit bedingt hätte. 
Außerdem dürfte es nicht unnütz sein, auf die nahe gegenseitige Verwandt-
schaft dieser Sprachen aufmerksam gemacht zu haben; sie ist zwar schon 
von manchen behauptet, aber noch nicht gezeigt worden. Auch mögen 
die Aufstellungen als Vorarbeit zu einer vergleichenden Grammatik der 
Sudansprachen nicht wertlos sein. 

Die Sprachen, welche außer dem Ewe in der Lautlehre Berücksichtigung 
gefunden haben, sind folgende: 

1. Tschi, wird gesprochen auf der Goldküste; es grenzt im Osten an 
das Ewe-Sprachgebiet, von dem es durch den Volta geschieden wird ; im 
Westen reicht es bis an die Flüsse Asini und Tanno. Die Nordgrenze 
bildet etwa der Oberlauf des Volta. 

2. Gä, wird ebenfalls auf der Goldküste gesprochen, erstreckt sich 
aber nur über einen ziemlich schmalen Küstenstreifen westlich der Volta-
mündung. 

3. Vei (Vey, Vai), in der Westecke der Republik Liberia. 
4. Yoruba, in der englischen Besitzung Nigeria, zwischen Dahome und 

dem Niger. 
5. Nupe, am Niger, etwa von dor Einmündung des Benue aufwärts 

bis über die Stadt Rabba hinaus. 
6. Efik, in Alt-Kalabar. zu dem englischen Oil-River Protectorate ge-

hörig, an der Westgrenze von Kamerun. 
Diese Auswahl aus der großen Zahl der mit dem Ewe verwandten 

Sprachen bedingte sich lediglich dadurch, daß von ihnen genügendes 
Material mir zugänglich war; und auch diese wenigen habe ich natürlich 
nur so weit durchsucht, als es zur Untersuchung der Ewe-Laute nötig war. 

Aus der Grammatik ergibt sich, daß das Ewe im wesentlichen noch 
heute eine isolierende Sprache ist. Außer den anlautenden und den 
suffigierten Vokalen ist kein einziges Element vorhanden, das man als 
reines Bildungsmittel bezeichnen könnte; die Sprache hat keine Form-, 
sondern nur materiale Wörter. — Wie schon angedeutet, gehört das Ewe 
zu der Gruppe der Sudan-Sprachen, deren Gebiet einen großen Teil des 
Sudan von der West- bis zur Ostküste Afrikas einnimmt. 

Ein eigener Abschnitt der Grammatik handelt von der Tonlehre. 
Trotz dieser ausführlichen Behandlung ist doch noch manches darin unvoll-
kommen, und man darf wohl zweifeln, ob dieses schwierige Thema von 
einem Europäer je wird ganz bezwungen werden. Aber das ist freilich 
kein Grund, die Hand überhaupt davon zu lassen, zumal da ohne die Be-
obachtung wenigstens der wichtigsten Tonregeln eine praktische Beherrschung 
der Sprache ganz ausgeschlossen ist; aber auch manche lautlichen Vorgänge 
sind nur an Tonveränderungen aufzuweisen. Um dem Leser von vorn-
herein einen Gesamteinblick in das Wesen des musikalischen Sprachentones 
zu geben, ist alles, was sich auf die Tonlehre bezieht, zusammenhängend 
behandelt worden; dadurch ist manches in diesen Abschnitt gekommen, 
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was eigentlich in der Formenlehre hätte gesagt werden müssen, aber es 
wird ja dort je bei der einzelnen Wortart kurz wiederholt und dadurch 
eine Störung vermieden. 

Es mag auffallend erscheinen, daß die Wortbildungslehre hinter der 
Syntax steht. Dies war deshalb nötig, weil die Wortbildungslehre zum 
großen Teil Syntax ist und ohne eine Kenntnis dieser in manchen Teilen 
unverständlich bleibt. 

In einem Anhange werden die Mundarten des Ewe kurz dargestellt, 
so daß der Leser in den Stand gesetzt wird, in das gesamte Gebiet der 
Ewe-Sprache einen Einblick zu gewinnen. — Als Grundlage für die 
Literatursprache ist schon vor mehr als fünfzig Jahren von der Nord-
deutschen Mission die Küstenmundart, das Anlo gewählt worden ; natürlich 
wurde und wird diese Schriftsprache durch Elemente aus den übrigen 
Mundarten fortwährend ergänzt und bereichert. Heute existiert eben in 
dieser Schriftsprache schon eine ziemlich umfangreiche kirchliche und 
Schulliteratur, und auch Ansätze zu einer Profanliteratur sind vorhanden. 
Erfreulich ist, daß neuerdings auch andere Bearbeiter der Ewe-Sprache 
das Añlo zu Grunde legen. Bei den Eingebornen gewinnt diese Mundart, 
eben weil sie zur Schrift- und damit zur Schul- und Kirchensprache ge-
worden ist, immer größeres Ansehen. Auch vom sprachlichen Standpunkte 
aus muß zugegeben werden, daß die schon vor einem halben Jahrhundert 
getroffene Wahl eine glückliche war, denn, wie aus der Grammatik hervor-
geht, zeichnet sich in der Tat das Ardo vor den übrigen Mundarten aus 
durch reinen Vokalismus, reich entwickelte Verbalformen und einfachen, 
logischen Aufbau der Grammatik. 

In den Texten sind, soweit es angängig war, alle Arten der Volks-
dichtung berücksichtigt worden : Fabel, Parabel, Sprichwort, Rätsel, Lied, 
außerdem eine Beschreibung. Das „Begräbnislied" ist eine Probe der sich 
bildenden christlichen Literatur. 

Reiche Anregung verdanke ich dem „Grundriß einer Lautlehre der 
Bantusprachen" von Carl Meinhof . Obgleich dieses Buch eine ganz 
andere Sprachengruppe behandelt, habe ich doch durch das Studium des-
selben so viel lernen können, daß ich erst dadurch, sowie durch die viel-
fachen persönlichen Beratungen des Herrn Verfassers darauf geführt worden 
bin, der genauen Beobachtung und Vergleichung der Laute größere Auf-
merksamkeit zuzuwenden. 

Diedrich Westermann. 
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Abkürzungen. 
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E . = Ewe, die Ewesprache. 
Ef. = Efik, die Efiksprache. 
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T. = Tschi, die Tschisprache. 
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* vor einem Worte bedeutet, daß das Wort in der angegebenen Form nicht 

in der Sprache vorhanden, also hypothetisch ist. 
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Erster Hauptteil. 

Lautlehre. 
Erstes Kapitel. Die Vokale. 

I. Art und losspräche der Yokale. 
1. Die Vokale des Ewe sind: 

a e e (e i) i o o u (ö ö ü). 
Die eingeklammerten Laute sind in der Sprache vorhanden, werden 

aber in der Literatur nicht durch besondere Zeichen ausgedrückt, siehe 15 b c. 
Nach ihrer Bildungsstelle kann man die Vokale einteilen in velare : a, 

palatale : e e e i i, labiale : o o u. 
2. Die Aussprache der Vokale. 

a ist gleich dem a in hast, Bast, englisch cast. 
e ist gleich ä in hätte, e in Bett, französisch è. — e ist stets 

aus ae entstanden. 
e ist gleich dem dumpfen e des Deutschen im Auslaut mehr-

silbiger Wörter wie sage, bleibe. 
e ist ein enges (geschlossenes) e wie das erste e in sehe, fran-

zösisch é. 
i ist ein gespannter Laut, der zwischen einem sehr engen e 

und einem weiten (offenen) i liegt, in den Mundarten des 
Innern ist er noch als e hörbar, während er in Anlo oft 
wie weites i klingt, j a manchmal in ein enges i über-
gegangen ist. Der Laut i ist in vielen Fällen aus zwei e 
(meistens ee) entstanden und dann stets lang. 

i ist enges i wie in lieben, engl, in believe ; in den wenigen 
Fällen, wo i in geschlossener Silbe steht (z. B. etim es 
ermüdet mich, aprim Kanone), ist es weit wie in bin; 
auch in der Reduplikation mehrsilbiger Wörter ist das i 
der ersten Silbe in der Regel beide Male weit, z. B. gidi-
gidi geräuschvoll, Mnekini Löwe; dies weite i wird, weil 
es nur unter den eben angegebenen Bedingungen eintritt, 
nicht besonders bezeichnet. 

o ist weites o wie in Kost, Post, franz. hors, engl. cost. 
o ist eng wie in Tod, Trost, franz. drôle, engl. hole. 
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u ist eng wie in Blut, franz. couler, engl, cool ; ein weites u 
wie in Mutter entsteht unter den gleichen Bedingungen 
wie das weite i ; auch dies weite u wird nicht besonders 
bezeichnet. 

(Das weite i und u hätten also eigentlich in 1. unter den in der 
Sprache vorkommenden, aber nicht besonders bezeichneten Lauten auf-
geführt werden müssen. Da beide aber selten sind und außerdem das 
Zeichen i schon für einen andern Laut verwendet wird, ist davon ab-
gesehen.) 

Wegen δ etc. siehe 15. 

3. Die Vokale sind (außer dem i, s. 2) in der Regel kurz ; die Länge 
wird durch einen über den Vokal gesetzten Strich angezeigt: 

bä weit fö klar 
sä welk ml gleichmäßig 
siä jeder tu in Haufen. 

4 . Alle Vokale, sowohl die kurzen als die langen, können nasaliert 
werden, das Zeichen dafür ist " : 

tä böses anwünschen nya rinnend 
fê zart / ! eine Beteuerungsformel 
ko unmittelbar kü stinkend. 

5. a. D i e T o n z e i c h e n . Wir unterscheiden im Ewe fünf ver-
schiedene Silbentöne und bezeichnen sie wie folgt: Der Hochton wird 
bezeichnet durch einen Akut ('), dor Mittelton durch einen senkrechten 
Strich ('), der Tiefton durch einen Gravis (v), der Hochtiefton durch Λ, der 
Tiefhochton durch \ 

b. Für die T o n b e z e i c h n u n g in dieser Grammatik gilt ferner 
folgende Regel : 

1. Jede nicht mit einem Tonzeichen versehene Silbe hat den Ton 
der letzten bezeichneten Silbe desselben Wortes. 

2. Jede nicht mit einem Tonzeichen versehene Anfangssilbe hat 
Tiefton, ebenso jede auf die Anfangssilbe unmittelbar folgende 
unbezeichnete desselben Wortes. 

Beispiele : 
t¿ stillstehen tò Gewässer 
Mí Mais ist Suppe 
fa = fà knarren atí = atí Baum 
amega = àmègâ Ältester ko ko ko = kôkokô unbedingt 
megayi = mègàyì ich ging wieder 
miegàyi — miégàyì wir gingen wieder 
atízotí — àtizòti Spazierstock kòga = kògà Halseisen. 

Näheres über die Töne siehe unter Tonlehre, 51 ff. 

6. Diphthonge. Fast jeder Vokal kommt mit jedem andern Vokal 
zu einem Dipthong verbunden vor, z. B. ae ao au ea ee eo eu ia ie ii io etc. 
Man unterscheidet steigende und fallende Diphthonge (D. mit zunehmender 
Druckstärke und D. mit abnehmender Druckstärke; ein steigender Diph-
thong ist z. B. im Deutschen ua in quaken, im Französischen oi in roi, 
fallende sind au in Auge, ai in Kaiser). Im Ewe sind steigende Diph-
thonge solche, die auf dem 1. Vokal Tief- oder Mittelton und auf dem 
zweiten Hochton, oder auf dem 1. Tief-, auf dem 2. Mittelton haben, z. B. 


